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Inserlionsftemvel jede-ma! 30 k.
Bei größeren Inseraker. und öfterer 
Tinschaltung entspre-Lender Rabatt.

5. Jahrgang.

D ie  österreichischen Kanzelparagraphe.
(Fortsetzung.)

Echt an GesetzeSparagraphe» hat es in Oester­
leich gkschlt, aller man hat allzulange einen bckla- 
genswr>then Unterschied gemacht in der Anwendung 
derselbe i zwischen Hoch un̂ > Niedrig, zwischen Jun­
ker und Plebejer, zwischen Arm und Reich, zwischen 
Laie und Prichcr. Der Paragraph 65 des S tra f­
gesetzes letzt ganz klar und deutlich fest: „Des Ver­
brechens der Störung der öffentlichen Ruhe macht 
sich schuldig, der ö f f en t l i ch  oder vo r me h r e ­
re» Leu t en ,  iu Druckwerke», verbreitete» Schrif> 
teu oder bildlich:» Darstellungen zur Verachtung

studierten Kanzelrede ist die U e b e r l e g u n ^  offen­
bar eine gründlichere und reifere, als bei einer 
vielleicht nur aus Uebereilung hingeworfenen Aeuße- 
rung, und eine aufrührerische Predigt, die der ge­
meine Mann als das Wort Gottes zu betrachten 
gewohnt ist, muß jedcnfatls v i e l  g r ö ß e r n  S c h a ­
den aurichten, als die aufreizenden Reden irgend 
eines social demokratischen Krakehlers beim B ier­
kruge, der die Einrichiungen des Staates und der 
Gesellschaft in den Koth herabzieht.

Dieser Ueberzeugung konnte sich endlich weder 
die Reichsvertretung noch die Regierung verschli:ßen, 
zumal die vou der Geistlichkeit gepredigte Gefetzes- 
verachtnng in der Hohenwart'fchen Zeit geradezu den

oder zum Hasse wider die Person des Kaisers oder Fortbestand des Slaatsganzeu zu erschüttern drohte
den eigenLichen Staatsverbaud des Kaiserthums, 
wider die Regieruugsfürm oder Staatsverwaltung 
aufzureizen sucht oder zum Ungehorsam, zur Auf­
lehnung oder zum Widerstande gegen Gesetze, Ver­
ordnungen, Erkenntitisse oder Vcrsüguugeu der Ge­
richte oder anderer öffentlicher Behörden oder zur 
Verweigerung von Steveru oder für öffentliche Zwecke 
angeordneteu M'gabe» anffordert, aneifert oder zu 
verleit:» sucht:" lind mittelst des Artikels I I  des 
Gesetzes vom .17. Dec«rnber 1862 wurde als No­
velle zu diesem Paragraphc noch die Lrgäuzuiigs- 
besiimmung geschaffen, daß sich desselben Verbrechens 
auch derjenige schuldig macht, der össent l i ch oder 
vor mechrercn Leut en oder iu Druckwerken, 
verbreiteten Schriften oder bildlichen Darstellungen 
zum Hasse oder zur Verachtung w i d e r  die V e r ­
f as s u n g  d.e s ReicheS aiifzureizcu sucht." Der 
Amtscharakt:,' als Seelsorger oder Prediger konnte 
de» klericaier; Aufwiegler umsoweniger vor der Strafe 
schütze«, als darin vielmehr nach dem Z 4Z des 
Strafgesetzes «n erschwerender Umstand liegt. Denn 
bei einer im vrraus reiflich durchdachten und ein­

und die Stimmführer der Klerikalen in ihrer hün­
dischen Weise ganz offen über die bisherigen Maß­
regeln als einen „unnützen Drohapparat einer ohn­
mächtigen Regierung" spotteten. Am 19. März 
d. I .  wurde deshalb im Abgeordnetenhanse über die 
zahlreichen Petitionen gegen den Misbrauch der Kanzel 
Bericht erstattet und über Antrag des Abgeordneten 
Mende beschlossen, die Regierung fei dringend auf­
zufordern, die politischen und die Justizbehörden zur 
genauen UeLerwachuug der Gesetzesverletzungen, welche 
der Klerus durch den Misbrauch der Kanzel begeht, 
und zur sofortigen Handhabung der bestehenden Ge­
setze dagegen anzuwcisen. M it Recht bemerkte der 
Berichterstatter, es fehle in Oesterreich nicht an 
trefflichen Gesetzen, wohl aber an der entsprechenden 
Handhabung gegenüber de» insulirteu und bekulteteu 
GcfctzcSverächleru. Wegen der zu großen R ück­
si chten sür dieselben werde iu Oesterreich so viel 
gesündigt, von diesem Punkte ans werden fort und 
fort die Hebel angelegt, um Recht und Verfassung 
aus den Angeln zu heben; in diesen Rücksichleu hat 
aller Verrat!) und Treubruch, alle Verhöhnung uud

Auflehnung im klerikalen, wie im nationalen und 
feudalen Lager ihren Ursprung.

Der Cultusminister v. Siremayr hat sich auch 
alsbald entschlossen, dem Beschlüsse des Hauses den 
gehörige» Nachdruck zu geben und den Klerus die 
Strenge des Gesetzes fühlen zu lassen. Das Gesetz 
sollte nicht länger ein todtcr Buchstabe für die Geist­
lichen bleibe», sie sollten nicht länger ungestraft der 
Staatsgewalt den Gehorsam verweigern und das 
Volk gegen dieselbe aufniiegeln dürfen. Bereits 
uuterm 10. April d. I .  wurde ein Erlaß an sämmt- 
liche Länderchefs gerichtet, in welchem der Minister 
rundheraus erklärt, es müsse als das wirksamste 
Mittel, dem Misbrauche der Kanzel zu politischen 
Zwecken entgegenzutreten, die A h n d u n g 's o l ch er 
Aus s c h r e i t unge n  a u f  stra fg e r i  ch t l i ch e m 
Wege angesehen werden. Hier der Wortlaut:

„E u e r  ! I n  einer Reihe von Ein­
gaben und Petitionen, welche der Regierung zuge- 
komme» sind, wird dem lebhaften Wunsche der Be­
völkerung Ausdruck gegeben, daß die Staatsgewalt 
jenen Ausschreitungen mit Nachdruck begegne, welche 
sich ein Theil des Klerus insbesondere durch den 
Misbrauch der Kanzel zu politischen Jnvectiven in 
oft maßloser, das Ansehen der Gesetze verletzender, 
ja mitunter sogar die öffentliche Ruhe gefährdender 
Weife beigehen läßt.

Bei wiederholten Anlässe» schon hat die Re­
gierung ihren festen Entschluß und die Nothwen- 
digkeit betont, de» Gesetzen des Staates die gebüh­
rende Achtung und pünktliche Befolgung zu sichern 
uud jeden in dieser Beziehung zutage tretenden 
Ucbergriff mit den zu Gebote stehenden gesetzlichen 
Mitteln zurückzuweisen.

Als das geeignetste uud wirksamste dieser Mittel 
muß bei der Allgemeiugiltigkeit des Strafgesetzes, 
die Ahndung solcher Ausschreitungen auf slrafgericht-

A eM elon .

A l o i s  E g g e r s  „Borschule  der Aesthetik."
Wien, 187'?. A. Hvldcrs Univ. Buchhaudlung.

Weu», wie Schiller i» der Antrittsrede sagt, 
großer Schritt zur Veredlung dadurch geschehe» 
daß die Gesetze tugeudha'f! geworden find, so 

wird die menschliche Gesellschaft .einen neuen Fort- 
schrit mache,, uud dem Ziel ihrer eigeueu Tugend­
haftigkeit näher kommen" wen» sie in dic Un ter - 
richtspläuc für die reifere Jugend die ästhetische 
Bildung fetzt.

Scheu wir vo» der mäunlichcu Jugend ab, 
so kan» doch nicht geleugnet werden, daß der Reli 
giousumerrichl selbst auf die weibliche» Gemü- 
thcr nicht mehr veredelnde Einwirkung ansübt, 
dic ihm linie wohnte, solange man Religion glauben, 
empfinde» uud üben, slakt ,vie blos w i s f c u  
lehrte und lcrntc. We»» die Bekanntschaft mit deu 
beste» literarische» iLchopsnuge» der Culluroolkcr 
das Gemüth erhebt, wem, das Zeichne» den Siu» 
für schöne Forme» belebt und die Musik de» Wel 
lcngang unseres seelischen Lebens harmonisch zu

ebnen versucht; warum sollen die Einwirkungen 
dieser Schönhcitsgattungeu dem geistig majorenn Wer­
denden nicht zum Bewußtsein gebracht, warum soll 
ihm nicht dic Möglichkeit geboten werden, mit richtigem 
Selbsturtheile sich jenseits der Schule die Nahrung 
für fei» Gemüth selbst zu wähleu? Wer nicht 
wählen kanu, wird nicht wählen, uud unternimmt 
er es doch, so wählt er sich und anderen zum Nach- 
theile. Freilich glaubt jeder über ästhetische Dinge 
urtheileu zu küuueu, weil jedem mehr oder weniger 
ästhetisches Empsiudcu angeboren ist. Gesellt sich 
zu diesem die Affcctation der Halbbildung, so kanu 
man von ihr in der Kuüstausstclluug die kühnsten, 
aber lächerlichsten Anschauungen, im Eoncertsale 
die zarteste», aber -drolligsten Stimmungen nnd im 
Theater die absprccheudslen, aber auch oft ungercch 
testen Urtheile zu höre» bekomme», wem, nicht 
vielleicht gar uiiscr besseres Wesen von den schalen 
Witze» eines sich rümpfenden Nüschens.oder einer 
uuverschümtcn Heldenstirne verletzt wird, vielleicht 
gerade iu jeueu Angcublickeu, wo wir am liebste» 
wciucu möchte». Erzieht uuscrc junge» Lculc zur 
Aesthetik, uud sie werde» edler, weit schöner empfin­
den, uud dic Gemeinheit wird hinter il> >eu in immer 
wesenloserem Scheine zurückweicheu. Dic Aesthetik

wird die menschliche Gesellschaft tugendhafter machen. 
Es ließe sich dieses Thema von verschiedenen Stand- 
puukteu uud nach verschiedenen Richtungen iu aus­
gedehnten Abhandlungen besprechen.

Für den ersten oder für einen zusammeiifas- 
fenden Unterricht in der Lehre vom Schönen wüßte 
ich kein besseres Buch zu empfehlen, als Eggers 
„Vorschule der Aesthetik."

Es wird sich uicht blos iu den Instituten wie 
in den höhere» Schulen ciubürgeru, es bildet auch 
ciuc werthvolle Vermehrung der Bibliothek jedes 
Gebildeten. I n  kleinerem Drucke wird uns der 
Lehr- uud Lesestoff iu überaus klarer Fassuu  ̂ iik 
Paragraphen partienweise vorgcführt. D-i hier 
Gebotene läßt sich im Gedächtnisse behalicn nn > bildet 
den leitenden Erklärer für alle Abhandlungen, die 
in der weiten uud uns vielgestaltigen Welt der 
Künste geboten werden. A»S de» bedeutenSsten hat 
Egger nach jeder Partie vou Lehrsätze» ciuc Aus­
wahl in größere» Lettern abdrncke» lassen. Darin 
besteht ei» großer Vorzug dieses Buches vor jcder 
anderen Aesthetik, die in alle» Theilen von einem 
Verfasser herrührt. Den» cS tritt ucbcu den Vor- 
iheil dcr präg»a»tc» -iurzc desse», was der Per 
faffcr zu sage» uud z» lchrc» hatte, »och die au-



lichem Wege angesehen werden, bei dessen Verfol­
gung zwar allerdings die directc Einflußnahine der 
politischen ^andeöslelle ausgeschlossen isl, dessen Be 
schreitnng jedoch auch von den Verwaltungsbehörden 
im Sinne des Gesetzes insoweit gefördert werden 
kann, als cs der 8 71 der Strasprozeßordming vom 
29. J u li 1853 a l l en  öffentlichen Behörden nnd 
Aemtern z u r P f l i c h t  macht, die entweder von ihnen 
selbst wahrgenvmmenen oder sonst zu ihrer Kenntnis 
gelangten strafbaren Handlungen, welche nicht blos 
auf Verlangen der Betheiliglen zu untersuchen sind, 
ohne Verzug znr Kenntnis des Strafgerichtes zn 
bringe», in dessen Sprengel sie sich befinden.

Indem ich Euer . . . .  ersuche, in diesem 
Sinne die unterstehenden administrativen »nd poli­
zeilichen Organe anzuweisen, füge ich die Bemerkung 
bei, daß bei den fragliche» Ausschreitungen vornehm­
lich den Bestimmungen der 88 68, 63, ZOO, 
302, 303, 305, 315, S t. G. Beachtung zu schenke» 
und dort, wo es zulässig erscheint, auch nach An­
ordnung des Z I I  der kais. Verordnung vom 20teu 
April 1854, Nr. 96 des R. G. B., vorzugehen seiu 
wird.

Wien, 10. April 1872.
Der Minister für Cultus und Unterricht:

S t r e m a y r  m. p."
(Schlus; sulgt.) _____________

Politische Rundschau.
Laibach, 13. August.

I n la n d .  Die „N . Fr. P r." ist in der Lage, 
von einem Acte der Regierung Mittheilung zu ma­
chen, der sicherlich in den wissenschaftlichen und frei­
sinnigen Kreisen Oesterreichs mit wahrer Befriedi­
gung ausgenommen werden wird. Auf den durch 
Aschbach's und Jäger's Abgang erledigen Lehrstuhl 
der Geschichte an der wiener Universität isl Pro­
fessor M a x  B ü d i n g e r  in Zürich berufen und 
leistet dem Rufe Folge. Wiederholt hat im Lause 
der Jahre die wissenschaftliche Welt in Oesterreich 
ihr Augenmerk auf Büdinger gerichtet, die Beru- 
sung dieses Gelehrten nach dem Lande gewünscht, 
dessen Geschichte er wie keiner kennt, die er zum 
Gegenstand der'seinen wissenschaftlichen Ruf begrün­
denden Forschungen gemacht, mit deren Ergebnissen 
er schon einmal in die politisch-nationale Bewegung 
unseres Vaterlandes in bedeutsamer Weise einge- 
grisfeu hat; w ir meinen seine bekannten S tre it­
schriften, worin er den ganzen Schwindel, den die 
Ezechen mit der sogenannten Königinhofer Hand­
schrift getrieben, aufgedeckt hat. Aber so oft sich 
auch der Ruf nach Büdinger erhoben hatte, immer 
prallte er ab an der Engherzigkeit der leitenden 
Kreise, welche» eine unbefangene und freimüthige

geuehme u»d rege machende Abwechslung in der 
Diction der darauf folgenden Abhandlungen aus 
den Federn der größten Kunstkenner. Freilich halte 
der Verfasser die Gefahr zu umgehen, Abhandlun­
gen von sich widersprechenden Ansichten aufzunehmen. 
Seinem klaren Verstände ist cs bei fleißigem Sich­
ten gelungen, die Klippe zu umschiffen, an der an­
dere (Mozart) gescheitert sind. Bei Egger herrscht 
die strengste Einheit neben der gegliedertsten Ord< 
nung und der erfreulichsten Mannigfaltigkeit. Bei 
Besprechung der bildenden Künste sind dem Texte 
Abbildungen von Werken und Plänen beigegeben, 
von denen wir nur eine Vermehrung wünschen
können. . ,

Ein anderer nicht hoch genug anzu,chlagcuder 
Vorzug des Buches besteht darin, daß es nicht nur 
die Theorie der verschiedenen Künste, sondern auch 
eine Geschichte derselben bietet. Sic nimmt aller­
dings keinen großen Raum ei», aber darf es in 
einer „Vorschule" anders sein? Daö Gebotene 
enthält das Wichtigste, enthält dasjenige, waS icder 
Gebildete wissen soll, und ist so gegeben, daß eö dem 
Gedächtnisse sich leicht und dauernd cinprägt. Die 
Künste drängen sich in unserer Zeit viel öfter u»d 
andauernder an uns heran, als man glauben sollte; 
w ir bemerken es ebenso wenig, wie w ir der Luft

Geschichtsauffassung ei» Greuel war, wozu noch 
das religiöse Bekenntnis des Gelehrten ein übriges 
that — Büdinger ist nämlich Jude. — Daß solche 
auf Kosten der Wissenschaft geyegten Vorurtheile 
endlich überwunden wurden, das begrüßen w ir als 
einen erfreulichen Fortschritt aus der Bahn zur 
geistigen Freiheit und gereicht der Regierung zur 
Ehre. Büdinger als Nachfolger des Halvjesuitcn 
Jäger aus dem Lehrstuhl der Geschichte in Oester­
reich — ausdrucksvoller läßt sich der Abstand von 
einst und jetzt wohl nicht sasse».

Das „Vaterland" geraih in heiligen Eifer 
darüber, daß die Regierung bei Vcrthe ilung der 
Unterstützungsgelder einige ultrainontanen Fanatiker 
und Wühler gegen die Staatsgesetze unberücksichtigt 
gelassen, und das köstliche dabei ist, daß es selbst 
bekennen muß, daß dies mei s t  j ü u g e r e  Priester 
waren, von denen wohl keiner „sich mir dem bloßen 
Moralpredigen oder mit der Erklärung der Evan­
gelien aus der Kauzel begnügeu wird."

Für die vollständige Verwahrlosung und sitt­
liche Verwilderung dieser jüngeren, den geistliche» 
Seminarien entsprossenen Kategorien von Dienern 
des Herrn, denen da das ehrenwerlhe „Vaterland" 
zum Ruhme uachsagt, daß sic sich „mir bloßem 
Moralpredigen oder mit der Erklärung der Evan­
gelien" auf der Kanzel „nicht begnügen," kann 
nichts charakteristischer sein, als diese Thatsache. 
Also Verbreitung von Moral gilt dieser Sorte von 
Arbeitern im Weinberge des Herrn nichts oder nur 
wenig, und gleich wegwerfend sprechen sic von der 
Erklärung des Wortes Gottes! Gehetzt muß auf 
der Kanzel werden, das ist ihnen die Hauptsache; 
wer „bloö" M oral predigt und das Evangelium 
der Liebe erklärt, ist ein fauler Knecht! Und damit 
die „gottgefällige" Hetze und Wühlerei noch um 
so üppiger in die Halme schieße, damit der „sehr 
eifrige Schriftführer eines katholisch-politischen, ge­
gen die Verfassung agitirenden Vereins" um so 
froher dieses sauberen Amtes pflegen könne, soll der 
Staat seinen Säckel austhun und den Inhalt in 
die Hände seiner geschworenen Feinde teeren. Das 
ist zu drollig — unverschämt!

Die s l avi schc O p p o s i t i o n  istdics- wie 
jenseits der Leitha dieselbe: maßlos i» der Agiia- 
tion, rath- und planlos, we»n es gilt, gestaltend 
in das eigene Geschick einzugreifen. Aemter-Aspka- 
tionen sind das einzige, wozu sie sich aufschwingen, 
alles übrige erwarten sic von der Regierung. So 
auch jetzt in K r o a t i e  n. Ein agramer Eorrespon- 
dent des „Naplo" entwirft folgende ergötzliche 
Schilderung: „D ie Verhandlungen der Ausgleichs 
commiffion schreiten nach keiner Weise vorwärts. 
Man debattiert zwar genug und ein abenteuerlicher

gewahr werden, die wir doch beständig athmen. Ja 
selbst die Theorie nähert sich uns in Zeitungs­
artikeln, Broschüren, Ankündigungen, in Romanen 
und Novellen, die nicht selten ästhetische Excursc 
bringen, nnd das sociale Leben sucht hier im wahr 
gefühlte» Bedürfnisse, dort in asfcclirtcr Nachah­
mung die veredelnde Bekanntschast mit der Knnst. 
So häuft sich in uns ein vielfaches, aber ungcord- 
»ctes Wisse»; dem Tüch-igcren wird cs endlich cin 
Bedürfnis, i» diese» Besitz Ordnung zu bringen. 
Ihm  empfehle ich das obe» genannte Buch, wie 
ich eö denen in die Hand geben möchte, welche 
die Wanderung durch die Hallen der Kunst be­
ginnen. Wer über irgend einen Punkt eingehendere 
Studien machen will, der findet viel einschlägige 
Literalnr angegeben. — Da alle Künste auf cincm 
uud demselben Grunde ruhc», so erzäiizc» sich ihre 
Theorie», ja selbst ihre Geschichte; dennoch wissen 
wir eS dem Verfasser Dank, daß er der Dichtkunst 
verhältnismäßig die ausführlichste Behandlung zu 
Theil werdeil ließ. Sic steht uns am nächste»; 
für sic schlügt auch in demjenigen cinc Adcr, 
der für das Parthenon, den Thesenö »nd D ü ­
rers Holzschnitte vielleicht keine Angen »nd für 
Beethovens missu, soloimiZ keine Ohren hat; sie 
wurde und wird in de» Schulen fast anSschließ-

Antrag folgt auf den anderen, > rber festen Abma­
chungen stehen wir heute ferner a> Ä früher, und es 
ist zweifellos, daß die Opposition s Fetisch nicht mehr 
weiß, was sie eigentlich will. Die Unionspartei zog 
sich von den unfruchtbaren Balg ereien vollständig 
zurück und hat jetzt die große Gen ugthuung zu er­
sehe», wie unfähig diejenigen sind, ctwaS auszurich 
ten, welche im Z e r s t ö r e n  eine solche Bravour 
gezeigt haben. Man braucht sich g>lr nicht zu ver­
wundern darüber, wenn die Oppositi on „ach etlichen 
Wochen die Regierung auffordern sollte, ihr zu sa­
gen, was sie denn eigentlich wolle; eine Aufforde­
rung, welcher die Regierung mit größter Bereit­
willigkeit nachkommen dürste.

A usland . Streichung der orientalischen und 
polnischen Frage von der europäischen Tagesord­
nung, darin läßt sich nach der ossiciöscii pester „Re­
form" die Bedeutung der b e r l i n e r  Monarchen- 
Entrevne zusammenfassen. Etwas bedenklich klingt 
es, wen» die „Reform" sagt: „Also wird die
orientalische Frage als easus bsUi verschwinden 
und die Türkei als eine „innere" Angelegenheit be­
trachtet. So lange diese neue Entente besteht, kann 
der Orient, sich selbst überlassen, manchen Wechsel 
erleben.

Hinsichtlich der Beseitigung der polnischen Frage 
bemerkt die „Reform" : „Heute, als am Jahres­
tage der hundertjährigen Zerstücklung Polens, mag 
die Thatsache für die polnische Nation allerdings 
schmerzlich sein. Doch wenn auch diese Entente das 
Grab der polnischen Nation bedeutet, so war auch 
ohne diese für die Polen keine Hoffnung vorhan­
den, denn Oesterreich-Ungarn hälte nie und nim­
mer für die polnische Sache eine Aclion machen 
können. Jetzt mögen die Polen Galiziens zu spät 
eiusehcn, wie thöricht cs vo» ihnen war, die in 
jüngster Zeit durch Oesterreich angeboteuen Con- 
cessionen zu Guusteu Galiziens, auözuschlagen. — 
W ir hoffen übrigens — sagt „Reform" —  die 
Deutschen Oesterreichs werden trotz der geänderten 
Verhältnisse den Polen hente nicht versagen, was 
sie ihnen vor Jahresfrist angeboren." Die „Re­
form" gibt übrigens zu, daß Graf Andrassy? nicht 
«lS der Anstifter des Anschlusses Rußlands an die 
vslerreichisch-deutsche Allianz zu betrachte» sei. Auch 
ei» Artikel der berliner „National-Zcitung" wirft 
interessante Streiflichter auf die Situation. Zuerst 
wird aus der Genesis der Zusammenkunft der 
Nachweis geliefert, daß die preußische Regierung 
„die Seele des Ereignisses ist, welches in ihrer 
Hauptstadt slattfindet." Die „National-Zritnng" er­
innert daran, daß sich bereits im October 1860 
ein Stück „heilige Allianz" gebildet hatte. Damals 

, war jedoch die Zeit zu übereinstimmenden Handln«

lich behandelt; sie finden wir liberal, während eS 
nicht jedermann vergönnt ist, jenc Kunstwerke, die 
gar keine oder mir eine mangelhafte Vervielfältignng 
zulassen, auszusucheu und zu genießen.

Ich brcchc ab. Meinen Zwsck, die Leser dieses 
Blattes auf das treffliche Buch iu ihrem Interesse 
aufmerksam zu machen, habe, ich durch diese wenigen 
unvollkommenen Zeilen erreicht. Sie hatten nicht 
die Absicht, und ich komNc sie nicht haben, er zu 
kritisireu oder weitläufig zu besprechen. Nur eine 
Bemerkung kann ick z>un Schlnsfc nicht unterdrücken. 
Hcrr Alois Egger ist k. k. Professor am- akademi­
schen Gymnasium in Wien; er steht dem Lande 
Krain insofern nahe, als er auch an dcm laibacher 
Gymnasium höchst verdienstvoll gewirkt hat; wenn 
Oesterreich seinen Lehrern durch Beseitigung von 
Nahrungssorgen Zeit nnd Kraft gönnen wird, in 
der Literatur lhätig zu sein, so wird cs nicht nur 
dic unglaublichen Summe», welche jetzt sür Bücher 
i» klingender Münze nach dein Auslande waiidern, 
innerhalb seiner Grenzen zn weiterer Befruchtung 
behalten, vielleicht fremdes Geld ins Land ziehen, 
sondern cs wird Rnhm und Glück erwerben, indem 
es jene Klasse der Bevölkerung zufrieden stellt, die 
ncbcu der Journalistik dic größte Macht über die 
khemüthcr iu de» Häudeu hat. A. He i nr i ch .



gen der drei Mächte gegenüber Frankreich noch 
lange nicht reif ; hente aber werde das Drei-Kaiser« 
Bündnis einen Zügel oder Damm - für Frankreich 
bilden. Merkwürdigerweise äußert auch die „Na­
tional-Leitung" Besorgnisse hinsichtlich des Orients.

„Jetzt sind freilich" — heißt es in dem A r­
tikel -  „noch die Verhältnisse des enrop-u,chen 
Ostens hie und da ungeordnet und unbesnedlgend. 
Wäre die Türkei ei» geordnetes Reich, ungefähr 
wie Deutschland, so würde die Erhaltung des all­
gemeinen Friedens sehr gute Aussichten haben, und 
fast nur von französischer Seite würde ihr noch 
Störung drohen, der französische Uebermuth wäre 
aber dann auch um so leichter im Zaume zu er- 
halten oder im Keime zu ersticken, beider sieht es 
aber im Osten nicht so gut aus, wie zu wünschen wäre, 
und die dort vermißte Festigkeit und gute Ordnung 
der Zustände ist für den ganzen Erdtheil ein fühl­
bares Gebrechen und eine Quelle von Besorgnissen. 
Indessen stehe» dort wenigstens nicht in größter 
Nähe Gewitterwolke» am Himmel; es kann vor­
läufig noch so bleiben und sich halten, wie es steht 
und liegt; und daher bildet auch die Schwäche des 
dortigen Staatsbaues für jetzt kein Hindernis für 
eine gemeinsame Pflege und Behütung des Frie­
dens im übrigen Europa."

Ju R om  wurde der Sieg der Liberalen bei 
den Mumcipalwahlen dnrch Frcudendemonstration 
gefeiert. Menfchenmafsen füllten am 6. d. M. alle 
öffentlichen Plätze der Stadt. Für Wage» war kein 
Platz und mußten sie, wenn sich einer im Corso 
blicken ließ, auf Befehl des souveränen Volkes, wel­
ches sein tausendstimmiges ,M o ri«  ertönen ließ, 
in eine der Seitenstraßen einbiegen, welche in die 
Via del Corso einmünden. Als die Musik auf 
allgemeine« Verlangen den Königsmarsch spielte, 
brach ein gewaltiger Beifallssturm aus, die Män­
ner schwenkten die Hüte, die Frauen die Tücher, 
und alle riefen begeistert: „Viva i l  l iö ! Viva 
l 'I ta lia !« Der Königsmarsch mnßte wiederholt wer­
den , und mit ihm wiederholten sich die begeistertsten 
Rufe auf den König und das Vaterland. Volks- 
Haufen durchzogen den Corso und die anliegenden 
Straßen mit Sang und Klang und trugen leere, 
mit Trauerflor umwundene FiaSchi auf den Stöcken 
im Triumph und machten ihre Witze über das Fiasco 
der Klerikalen.

Zur T lM S g eW ch te .
— M ax B ü  di ng er,  der neue Professor der 

Geschichte an der wiener Hochschule, der Sohn eines 
Lehrers, ist geboren zu Kassel 1828 und bezog 1847 
die Universität Marburg, um sich philologischen und 
historischen Studien zu widmen, setzte dieselben zu 
Bonn und Berlin fort, promovierte im Jahre 1851 
und habilitierte sich noch im selben Jahre als Privat- 
docent zu Marburg. Bald darauf wendete er sich 
jedoch nach Wien, um sich hier historischen Studien 
hinzugeben. Im  Jahre 1861 wurde er als ordent­
licher Professor der Geschichte an die Universität ZU« 
rich berufen, wo er seither verblieben ist und auch 
einmal zum Rector gewählt wurde. Seinen Ruf als 
Geschichtsforscher hat Bitdinger, wie gesagt, durch seine 
Arbeiten Uber die ältere Geschichte Oesterreichs begrün­
det. Nachdem er in den Sitzungsberichten der kaiser­
lichen Akademie der Wissenschaften, sowie in der .Zeit­
schrift für die österreichischen Gymnasien" eine Reihe hier- 
aus bezüglicher Abhandlungen veröffentlicht hatte, faßte 
er die Resultate seiner Forschungen in dem Haupt- 
werke: „Oesterreichische Geschichte bis zum Ausgauge
des dreizehnten Jahrhundert«" zusammen, welches im 
Jahre 1858 erschienen ist. In  Verbindung mit diesen 
Arbeiten stehen die um ein Jahr früher erschienenen 
Schriften : „Zur Kritik altvaterischer Geschichte" und 
,,^nr Kritik allböhmischer Geschichte." Im  Jahre 1866 
tischten von ihm Ein Buch ungarischer Geschichte vom 
Jahre 10.)8 blS 1100." Daneben beschäftigte ihn auch
daS Studium der englische,, der ältesten russischen 
Geschichte. Seine berühmten Streitschrisic,, über die 
Königinhofer Handschrift, durch welche er eine der best- 
vcrlenmdcle» Personen bei den Czechen geworden ist.

hciß?n: „Die K. H. und ihre Schwestern" und:
„Die K. H. und ihr neuester Vertheidiger"; sie fallen 
in die Jahre 1859 und 1860.

— Ueber dem S a b i n a  - S c a n d a l , der ge-! 
genwärtig alle Blätter beschäftigt, finden wir etliche 
Bemerkungen im „Tagesb. aus Böhmen." Derselbe 
Sabina — so schreibt das genannte Blatt —  gegen  ̂
den jetzt die schriftlichen Beweise vorliegen, daß er die 
Präger geheime Polizei mit regelmäßigen Rapporten 
bedient hat, zog von Meeting zu Meeting, von Ar- 
beiterversammlung zu Arbeiterversammlung und ent­
flammte seine Zuhörer durch radicale Reden voll der 
aufreizendsten Schlagworte. Sein Geschäft war, wie 
es sich jetzt herausgestellt, das des LASut-provooLteur 
im großen, und wie ist es mit der sittlichen Grund-- 
läge der politischen Staatsverwaltung^ wie mit der 
Sicherheit der Staatsbürger bestellt, wo solche po­
litische Achselträgerei der gefährlichsten Art ermuntert, 
ja bar — bezahlt wird? Und mag Sabina ans 
dem Säckel der geheimen Polizei noch so bescheiden 
geschöpft haben, man kann dabei noch immer zuver­
sichtlich behaupten, daß feine Dienste von dieser — 
zu theuer bezahlt worden sind. Abgesehen davon, daß 
der Schatten des Verdachter dessen, was jetzt an den 
Tag gekommen ist, schon längst an Sabina haftete 
und er darum schwerlich zum Eingeweihten in die 
geheimsten und wichtigsten Vorgänge oder Plane im 
Kreise seiner Partei gemacht worden sein wird, läßt 
sich auch mit Sicherheit annehmen, daß er selbst es 
ganz wohl verstanden hat, seine Parteigenossen zu 
schonen und sein Gewissen zu beschwichtigen, ohne sich 
die Einnahmsqnelle zu verschließen, die ihm auS seiner 
Angeberei floß. Er hat es sicher ebenso gut zuwege 
gebracht, zweien Herren zu dienen, wie diejenigen, 
welche ver czechischen Partei als Spione dienen und 
dabei in — kaiserlichen Äemteru sitzen.

M a l -  und Provillzial-BllgelegenheiLe!?.
Origiual-Correspondenz.

Hrastnig, 12. August. Ein Comitö, an dessen 
Spitze die Herren Ritter v. Goßlet und Director B i­
schof stehen, veranstaltete seit Mitte Juni ein Best- 
kegelscheiben, dessen Reinerträgnis dem hrastniger Schul« 
psennige gewidmet ist. Auf einer der beiden Kegel­
bahnen fand gestern der Schluß und die Bestverthei- 
lnng statt, und zwar in Anwesenheit mehrerer Gäste 
aus Laibach, Trisail, Sazor und Ratschach, worunter 
auch mehrere Damen sich befanden. Es wurde von 
dieser einen Bahn ein Reinertrag von nahe an 100 fl. 
erzielt, welcher nach dem Schluffe deS zweiten Schei­
dens am 15. l. M ., um ein bedeutendes vermehrt, 
seinem Zwecke zugesührt werden wird. W ir erlauben 
uns hier den Wunsch auszusprechen, diese Sitte möge 
allgemein Nachahmung finden, und sprechen dem geehr­
ten Comitä, insbesondere dem Herrn Gewerksbesitzer 
Ritter v. Goßlet sowie dem Herrn Director Bischof 
für dieses edle Unternehmen öffentlich den Dank aus.

^ocal-Chrolük.
— ( Spende . )  Sc. kais. Hoheit der durch­

l aucht igs te  Herr Erzherzog F r anz  K a r l  haben dem 
krain. «ushilssbeamten-Kcanken-UiilerstützungS-Vereine 
25 fl. zu spenden geruht.

— ( S t i p e n d i e n  f ü r  S t ud i e r ende  an 
der Hochschule s ü r B o d e u c u l t u r  i n  W ien.) 
Von Seile des k. k. Ackerbauministeriums werden drei 
Studienstipendien von je vierhundert (400) Gulden 
ö. W. jährlich für ordentliche Hörer an der landwirth- 
fchaftlichen Section der Hochschule für Bodencultur in 
Wien; ferner drei Studienstipendien von jährlichen 
400 fl. für ordentliche Hörer an der Forstakademie zu 
Mariabrunn auf die Dauer der Studien an diesen 
Hochschulen verliehen. Bewerber haben nebst dem Ma- 
tntilats'Zeugnisse von einem k. k. Obergymnastum oder 
einer k. k. Oberreaischnle, eventuell den sonstigen Ver­
wendungs-Nachweisen auch ei» Mittellosigkeits- und 
Moralitäts-Zeugnis ihrem Gesuche beizuschtteßeu, wel­
che« an da« k. k. Ackerbauministerium zu stilisieren 
und bei demselben bis längstens 1. Se p t e mb e r  
l. I .  einzubringen ist. Ferner werden vom k. k.

Ackerbauministerinm zwei forstliche Reisestipendien von 
je acht hunder t  Gulden für absolvierte Hörer der 
k. k. Forstakademie zu Mariabrunn verliehen, um sol­
chen die weitere theoretische und praktische Ausbildung 
durch den Besuch fremder Institute und Forstobjecte 
zu erleichtern. Bewerber haben ihr Gesuch mit dem 
Zeugnisse über die vollständige Absolvierung sämmtlicher 
Fachschulen an der k. k. Forstakademie und dem Nach­
weise über die nachgefolgte Praxis, dann mit einem 
Moralitätszeugnisse zu belegen und Ziel und Plan der 
Studienreise beizusügen. Die Einreichung der Gesuche 
erfolgt bis längstens 1. Oktober l. I .  bei der Direction 
der k. k. Forstakademie zu Mariabrunn.

— ( D i e  gest r i ge Nach t übung  der  
f r e i  w. F e u e r w e h r )  lief ohne irgend welche stö­
rende Zwischenfälle in recht befriedigender Weise ab. 
Unter der Annahme eines im Innern des Theaters 
ausgebrochenen Brandes wurden sämmtliche Exercitien 
unter Eommando des Hauptmannstellvertreters Herrn 
A. Samassa schnell und in vollständigster R u h e  vor­
genommen, ein Umstand, den wir als einen wesent­
lichen Fortschritt mit lebhafter Befriedigung hervorheben. 
Eine große Menschenmenge folgte dem ungewöhnlichen 
Schauspiele in aufmerksamer Stille, mochte sich jedoch 
wohl ob des Mangels an „Wasser" nicht ganz befrie­
digt fühlen. Allein eine Uebung mit Anwendung 
von Wasser war der Natur der Sache nach ausgeschloffen, 
da nur, wie gesagt, ein Brand im Innern angenom­
men war; aus demselben Grunde entfielen auch die 
eigentlichen Steigerexercitien und wurden blos zur 
Vorsicht die Leitern ausgestellt, nur der Rettungsschlauch 
kam zur großen Freude der Jugend in Verwendung. 
Der Herr Landespräsident Graf Auersperg erschien un­
erwartet gegen den Schluß der Uebung und ließ sich 
vom Hauptmann Samassa unter Bethätigung des leb­
haftesten Interesses für die Feuerwehr die Exercitien 
erklären. — Zwei Herren aus TarviS, die die Absicht 
haben, auch in jenem Städtchen eins freiw. Feuerwehr 
ins Leben zu rufen, besichtigten vor der Ausfahrt 
zur Uebung des jetzt vollständig und zweckentsprechend 
eingerichtete Deposttorium und wohnten später gleichfalls 
der Uebung bei. Die aufmunternden Worte, mit denen 
Hauptmann Samassa sie begrüßte, mögen ihnen ein 
Sporn bei ihrem wackeren Vorhaben sein, und auch 
die hiesige Feuerwehr, wir sind deß gewiß, wird seine 
Worte beherzigen.

— ( Der  M a t u r i t ä t s p r ü f u n g )  am hie« 
sigen Obergymnasium haben sich Heuer achtundzwanzig 
Studierende unterzogen; 9 legten sie mit Auszeichnung 
ab, 13 erhielten das Zeugnis der Reife, 5 wurden 
auf 2 Monate und einer auf 1 Jahr reprobiert.

— ( Zu r  Nachr icht .^ W ir machen unsere 
Leser auf das heutige Inserat des „Tagblatt" betref. 
fend die „Salzburger Anlehenslose" aufmerksam, deren 
erste Ziehung schon am 5. September mit dem Haupt­
treffer von 40.000 fl. erfolgt.

— ( Z u r S i c h e r h e i t  der Person. ) Vor­
gestern nachts gegen 12 Uhr wurde ein Herr, von einer 
Landpartie zurückkehrend, in der Florianigaffe von 
zwei Soldaten angehalten mit der Aufforderung, er solle 
Schnaps zahlen. Derselbe ließ sich jedoch nicht dazu 
herbei, indem er den wahren Grund angab, daß er 
keine Scheidemünze besitze. Darauf zogen die Helden 
die Bajonnete und bedrohten ihn mit denselben. Kalt­
blütig entgegnete der Angehaltene, sie mögen den Scherz 
nicht zu weit treiben und ihre Waffe in der Scheide 
ruhen lassen, worauf die Strolche ihm unter de? Be­
merkung, daß sie die Patrouille seien, mit der Arre- 
tiruug drohten. Der Herr ging, ohne sich weiter darum 
zu kümmern, seines Weges weiter; jedoch hatte er 
kaum einige Schritte gemacht, als ihn einer der 
Söhne des Mars nacheilte und ihm, der nichts 
Arges ahnte, . drei derartige Schläge auf die 
rechte Schläfe und auf das rechte Auge versetzte, daß 
er bewußtlos zusammenstürzte. Durch den Hilferuf, 
den er, eh- er zusammenbrach, ausstieß, wurden jedoch 
die beiden, von denen sich der eine vom ändern „Herr 
Gesreiier" titulieren ließ, erschreckt, und obwohl sie es 
auf die Uhr des Mishandelte» abgesehen zu haben 
schienen, gaben sie Fersengeld. Zu bedauern ist nur, 
daß die Attentäter unserem vaterländischen Regiment«'



angehören. Von anderer Seite wird uns. ein Fall 
berichtet, daß ein par betrunkene Soldaten in der 
Sternallee sich vier Frauen näherten, die zusammen 
auf einer Bank saßen, ja einer von ihnen sein Seiten­
gewehr zog und den erschrockenen Frauen vor den 
Augen herumfuchtelte, so daß sie ihren Sitz verlassen 
mußten, um nicht zu Schaden zu kommen. W ir er­
lauben uns, die betreffenden Organe aufmerksam zu 
machen, ob es nicht geboten wäre, endlich dasür Sorge 
zu tragen, daß diejenigen, welche zu Wächtern der 
öffentlichen Sicherheit bestellt sind, diese nicht selbst ans 
die empörendste Weise gefährden.

— (Durch Hagel schl ag)  wurden am 2ten 
d. M . die Weinberge Kozelc, Vitovc, MalenSkiverh, 
Sviben und Pekel in den Steuergemeinden Glabocica 
und Cate^; am 4. d. M . die Weinberge und Feld« 
früchte in Mladagora und Debenc im Steuerbezirke 
Nafsenfuß, polit. Bezirk Gurkfeld, crstere gänzlich, 
letztere stark beschädigt.

— ( Sc haden f e ue r . )  Am 7. d. M. abends 
6 Uhr brach aus einer bisher noch unbekannter Ursache 
im Hause des Johann B u t k o v i c  in Haselbach 
Nr. 76, Bezirk Gurkfeld, Feuer aus. Durch die thäiige 
Hilfeleistung der Ortsbewohner . der gnrkfelder Feuer­
wehr und der Gntsinhabung Thurn am Hart gelang 
eS, dem Weitergreifen des Brandes Einhalt zu thun. 
Der Schade beläuft sich bei diesem einzigen Objecte 
auf 600 fl. und soll durch Assecuranz gedeckt sein.

— ( K l e i ngewer be . )  Se. Excellenz der Herr 
Handelsminister Dr. Banhans, welcher der Enquete 
für das Kleingewerbe seine besondere Aufmerksamkeit 
widmet, hat den sämmilichen Handelskammern eine 
Anzahl von Fragebögen mit dem Ersuchen übermittelt, 
die in denselben aufgeworfenen Fragen eingehend zu 
beantworten und dieselben hierauf wieder an das k. k. 
Handelsministerium rückfenden zu wollen.

— <Für Beamt enkr e i se . )  In  Wien er­
scheint allwöchentlich der „Sprechsaal des Beamtentages", 
Organ für die Vertretung der geistigen und materiellen 
Interessen der Beamten und geistigen Arbeiter. Her­
ausgeber und verantworilicder Redacteur ist Alexander 
Schmitz, hauptsächlichster Mitarbeiter Dr.L. F. Meißner. 
Das Blatt enthält reichhaltige Beiträge aus allen Ge­
bieten der Beamienwelt und dürfte daher vollständig 
seinen Zweck erfüllen.

Angekommene Fremde.
A m  1 2 . August .

D o l l e n ; ,  Postmeister,  N nßdors .  — J ä g e r ,  H a n ­
de l sag en t ,  un d  S t e i n e r ,  A ss e c i n a n z J u s p e c to r ,  W ien .  — 
S e i s a r t ,  K au fm . ,  I s e r lo h n .  -  B r o d ,  I n s p e k to r ;  B a r l o -  
letti .  P r i v a t ,  u n d  Lotalchinsky, D i re k to rs  G a t t i n ,  Tr iest.  
— Prokop  u n d  B a r o n i o .  P r i v a t i e r s ,  G örz  D o r n ,  
P r i v a t i e r ,  Kascha» —  K u b a ,  P r i v a t i e r ,  Comv.

H t  » V i « - - « .  O b e r b a u e r ,  t t a u fm . .  W i e n . — Fe llhe im ,  
S t u t t g a r t .  — F ü r s t  Salm-Neiserscheid , N e u -C i l l i .  — 
Missoiii ,  Lnfsicco. —  Lakuer, P r iv a t i e r ,  O berk ra in .  —  
Bischof, I n g e n i e u r ,  Hrast iiig . —  M u l e j ,  P r iv a t i e r ,  O b e r ­

laibach. . ^  '
I I « t ,  I  M , , , « « , » « .  H n p m a n n ,  T r o g u i s t ; T r o l l e r ,  » a u f m . ,  

u n d  H ußer l .  W ie n .  Kodier,  Li ttai.  —  B eegel,  Fors t 
infpecior,  »ud  Walcher,  Gewerlsbesitzer,  T a r v i s .  — I v a n ,  

P r iv a t e ,  K laqeusur t.
^  I I , »f. Kellner, Postmeister,  S a g o r .  — 

Heßler ,  Realtt äteubefitzer,  Nakek.

Anzole t ti ,  Agen t ,  Tr iest.  -  Kobilek, P r i v a t ,  
O b e rk ra in .  —  Eisenstädter,  H a n d e l s m . ,  S ch le in ing .

B id o r i ,  M a u r e r ,  I t a l i e n .  - -  P rcßu ik ,  
k. k. F in a n z c o m m is s ä r , Li tt a i.______________

Wiener Börse vom 12. August
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Telegrafischer Cursbericht
der

Filiale öer Strikniiärk. Escvmpirdniik in Laibach,
von der k. k. öffentlichen Börse i n  W ie n  a m  1 3 , Anglist.  

Schlüffe  der M i t t a g s  börse.
Sperz . M eta l l i q n es  m i t  M a> -  u n d  N ovem ber -Z insen  

— .— . —  öperz . N a t iv n a l -A n le b en  - — . —  18M e r  S t a a t s -  
Anleheu — —  B ankac t ien  — — C redit  3 4 2 .Ü0 . — 
Ang lobank 3 2 0 .7 5 . —  F ra n c o b a n k  1 2 7 .5 0 . — Lombarden  
2 1 0  2 0 . —  Unio nbank  2 7 5 .5 0 . —  Wechslerbank 3 2 ?.— . -  
Baubank 135.50. —  An^lobanbank 224.—. —  Vcreinsbank 
174.25. — Tramway 338.50. — Hypolhekarbank 227. — .

/̂ nkünlügung.
I n  des  6)esertic,ten vom hoben k. k. Ministe­

rium des lliitce» ichtrs mit dem Lcsscutlichkeits- 
rcchte antortsieter (4 3 8 -  3 )

P m ü - M -  und 

E t z ic h l i n g 6 - A n j ! i , l t  f ü r  K n ü b c u

b e g in n t  d a s  erste Temester des  S c h u l ja h re s  1872  73

m it 1. Oktober.
Das Näbere eulhatlen die Statuten, welche auf 

Verlangen portofrei euigesendet werden. Mündliche 
Auskunft erlheilt die Pvrstelmnsi laglich von >0 bi« 
>2 Uhr am H a n p t p t a t z  N  r 2 3 7, 2. S I o  ck.

Jnbaber n»d Borstrber der Anstalt

W it!?runl;.
L a i b a c h ,  l g ,  August. 

Gestern abends  Wet ter leuchten i n  Südwest. Nachts  be­
wölkt.  H eu le  sonnig , heiler,  fast windstill.  W ä r m e :  
M o r g e n s  6 Uhr.-s- 17.4 ' ,  nachm it tags  L Uhr -j- 25  2 " 0 .' 
«1871 ^ - 2 3 . 1 ";  l-^7 0 - j - 2 5 .4 ".) B a r o m e t e r  im Fa llen^  
7 3 6 .7 8  M il l im e te r .  D a s  gestrige TageSmit te l der W ä r m e  
- j -  19  9 ° u m  0 . 1 " übe r  dem N orm a le .

Verstorben!.'.
D e n  1 2 . A u g n s t  H e r r  F r a » ;  G a iS ina i r ,  k. k. 

Mariue-Krik 'gScaniMlfsar ia lS  A djunc t ,  a lt  45  J a h r e ,  j>, d^ .
S t .  Pelersvorstadk N r .  13 a m 'o r g a u i s c h r u  Herzfehler.  __
Ursula  Jm ,k ic ,  Jnwl>h„>-rSgattii, ,  alt  67  J a h r e ,  im Civ il - 
fpital an Herzbeulelwaffn-sucht

L F  / C  .  Z

Z O I ü c ; ^  u n d  8 6 A 6 N  d e i  O o l i n . Z
^ 6 r « 8 8 v  v o n  « k r  L iH m Ii- .M -x ic r i i i i !?

^  r t i u t i r l «  K v l i l - L o t t e i  it; v o u  ü b e r  »

r  > » l i l l m i ,  8 2 0 . 0 0 »
Oioso v o i 6 o I < 1 - 1 . o t t e l i o  ist 

^ « i,  ii«^, «>,l> H
v»  »  ̂ » i!»  8>u vntliLlt 3 8 .0 0 0  g,

l^oso, und »v«e>1t.>n !N «onigon .Vlinwtv» in 5 ^btlieilungen N  
^  <», »vi«, ^

nÄmliol,: «8», »IV»»»»»'
1 2 0 .0 0 0  T

8  8 0 .0 0 0 ,  4 0 .0 0 0 ,  2 3 .0 0 0 ,  2 0  0 0 0 , 13 .000 , 1 2 .0 0 0 , 'Z 
^ , 2  ms> 10 .0 0 0 , n»l 8 0 0 0 ,  1 u«>l 6 0 0 0 ,  !! M.1> Z
lL- 3 0 0 0 ,  12 m»! 4 00 0 . I mal HOOO, 34  m.il 2 0 0 0 ,  »  mal 8
Z  1 3 0 0 0 , 154 mal 10 00 , 0  »>!>! 5 0 0 ,  !N 0  ,m> 4 0 0 ,  Z  
^ .1 6  mal 3 0 0 ,  4 3 0  m»! 2 0 0 , 3 7 0  mal 100, 7 5  ma! 8 0 , 3  
4- 73  ma! 60 , 3 0  ma! 3 0 , 20  3 0 0  in»> 47 , 7 2 3 0  mal G  
^  40 , 31 , 2 2  mnl 12 ^

Oii.- der rneitö» ^ b tk u i-L
>̂> luiiF ist auf x>

^  S » .  ÄSk». » I. ^
H  leslgi'stellt. Ls kostet die N(;u«v!itin» tue iA

ttl i!» i»ul-1.08 INI» lO'/y H. ü. >v. I  
E  lu ilb t;  „  u n l  3  II. 2 3  K r.  „  ^
>. «In>i v i ,  r t e l  „  n n ,  2  1>. 7 0  K r.  „  «

ui»l »onil« i>'k öiv8<! -  I««M «  mit 5 k « -
^ (uidtt von ,!>>„ v»>rbot>̂ >on A

I^x>u>es-cu «>!>->- l'>'>val-I.oll^i'i«'u) ^
^  >l>̂  iu l!au>iuol»n sellist navli E

do» «>,». c!,-u ^
lv» -Vul'l>'a^-,'l»'e» /u. A

l>i>-

- clis Vki-Zknäung liei' K e w in n g e l l j e n »
t )  e i lu l^ t  »k i«§ 'k r «I « »u sedeu ch

cl>->- l!,4!>L>li^!^u » I d « !

6>'S>4lält ist lu 'l iam ülic li «>»!»! ^

. uu>l iudviu di« I»».Z

k ü « > S I i« > k k s<4u>u die t r >.?»«»><«'»«
^ K» i«r>« v  vou 'I'I» ,«>«»». 10 0 .0 0 0 ,  <>0.000 i»0 .000 , ^

ollm.ds ' ,0 .0 0 0 .  2 0 .0 0 N , s>d» Inlullj: 1 2 .0 0 0 .  1 0 .0 0 0  ^  
</ « ' i l » .  « 'S » '. ,  » » » « >  iu deu i>u

«I..v.s>^U^>d>ald>>uXi>d»iu^'eu sl i s- <», - M I , » , ^
^ v « > »  »»?»-'»- 8 0 .0 0 0  laut ^

„!„»«li?s s>« «» z ,»>» zr, - d
^  S i» S s ,> iz ,  (4 1 5  4 j ^

^  r'»t / /« - « / - u r 'A ,
Oault- Ŵ «I,»,-!x<>«>:I>!ikt. 

l-> ^ .c, ^ ̂  -»-> ^

ES nnrd jkdoch
'S

aufuierkfam

Aiilw», der im, ktmüittlru § L l2 d ^ § ö 7  ^ Ü s d ö 2 S l0 3 S .

M X »  II.
lt< l i uxv 

I»II!«>i. J „ I  

alzburg in it

I  « < »!«« ; < > »  2 < »  H
das; die >. s . i^te Wkchlein.ii'e nur einen Theil der Anleihe ,,, diesem^ rrkl^.^ Preise al'„,geben qesouiieu ist, da bei d,̂ - voraus-

ihrem geslinnntril sowie

s-<h!lich lebhafte» N>chs,»ge .-ach diesen so v-rzi>«Ii<l> de,Hu r.,.» ein- P î»steig.nma,e.,ttre>,n wnd. »n> J l d r r i u n u »  de» rech,,ei,ui>-n Aiikauf der Lose ,u  er>»vgliche», werde» 

, ., n  - l t  if II>!N!l-1>ld>>r t^i inablil iia  vli» n » r  I II. 6 . ^  Ski'knvel ein f,lr al lemal 19 k!'., veekanft, Ivobei II,all fcho» i» de. »ächst i, ^ n h '
i ,»  ai'ch au ,  - >a,eu ;.!>>, d r n  e '» > I -  ̂ i,Ne Tresfer q a n ,  allein „lilspicl,.  A lls»,»» „eneigte «>islr«ge weide» gegen F e a »  o -E „ ,se»d i ' , ' g  de>' bet.essenden

B e U " e ^  der nute,fertig,en^Wechselstube, welche sich . . . . .  den. «erkaufe  der S a , j u n g e r . L e s e  gegen eine a n g e m e s s e n e ^ n 'm s .o u

befasse» »volle», beliebe» sich dirce, a»  die Mefeiligu- ;n w e n d e » .bcsa fe» ivo l le» , I'el.elie» ,ia> vircet a» o i-  .-"e leriig ie ;n  . . . . . .  I  ,  1 .  1

' kl k. k. pr. Wlkllkl Han-klsbM, vmn. loli. e. Solksn, Grabe» I.r.
L-iit>aL N i", leger m id  sil. die Ajedact»»' »erourworcllch: i O t . v r u a r  Via  B i b e r g


